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Dentſchlaud. 


Berlin, 2. September. Die für den Eintrit! 
in den Poſtdienſt bislang gültig geweſenen Befim” 
mungen haben bezüglich der Altersgrenze jeßt einig 
Abänderungen erfahren. Poſt⸗Eleven, welche ſich 
für die höhere Beamtenlaufbahn bewerben, durften 
bisher nicht vor vollendetem 17 Lebens jahre ange 
nommen werden, während für die niedere Poſtbe⸗ 


Lritung des Erzbiſchofes von Paris ſtänden; die] Helmund angetreten hat, darüber werden wir ſchwer⸗ 
Be werde daher Feine Maßregeln gegen fie 5 Pr 3 ee in May 1 
ergreifen. e hat er n verſtanden, die Früchte ſeines 
London, 31. Auguſt. Im Oberhauſe gab, erſten Sieges auszubeuten, blieb unthätig, während 
auf eine bezügliche Anfrage Lord Stanleys of ee auf Fer war, wagte auch keinen 
1 der Earl of K ER n f 17 255 En e 8 40 et er 9 
Erklärung über die im Zuge befindlichen Maß⸗ ‚ ; ter meinen, an 
7 war A 6 ae Be 
eicht die letzte fein wird, die wir für lange Zeit 5 2 
von ibm zu hören e ab Leider ſagte Bun Er Br . 1 955 2 
fie uns nicht ein Wort mehr, als was durch vie g 5 „UN 5 Der a 
Zeltungen längſt bekannt geworden. Die Pforte 1 1 Er zer den = 
19 de Pi 11 85 80 ae 1 . ; ei die disch Nee die Frage A . 
in zwei Depeſchen erörtert; riftwechſel ſe ET . rau- 
noch nicht erledigt; wofern er nicht zu einer be⸗ Fre ob fie ie ziehen BA or den ü 
F 87 8 ü e iner Verfolgung geben ſoll. ögli 
e e e ee, e d, e e ech Lange m a 
guſa ſei als Stelldichein für die an ihr thellneh⸗ Verhaltungsbefehle wartet und lieber auf eigene 5 
menden Kriegsschiffe auserkoren worden. Der Verantwortung hin bandelt. 
Werth obiger Mittheilungen liegt, wie erſichtlich, er 
leviglich darin, daß durch fie längſt Bekanntes amt - Provinztelles. f 3 
lich beſtätigt wurde Genau daſſelbe gilt von Die Stettiner Sedanfeier. 7 
dem, was Lord Granville in Bezug auf die tür⸗ Die pommerſche reichstreue Hauptſtadt Stettin 4 
kiſ - griechiſche Grenzfrage mitzuthetlen für angezeigt hatte zur Geier des ruhmreichen Sedantagts das 
erachtete. Er legte die letzte Kollektivnote der feſttäglichſte Kleid angelegt und Opfer und Anſtren⸗ 
Mächte, welche langſt veröffentlicht wurde, auf den] gungen nicht geſcheut, um äußerlich ſeine patrioti⸗ 
Tiſch des Haufes, verſprach unter Anderem baldige ſchen Gefühle abſpiegeln zu laſſen, die ſein Inneres 
Vorlage der Armenien betreffenden Note, ließ ſich in freudige Erregung geſetzt hatten Ucberall reich 
jedoch zu keiner Andeutung derab, ob die im adria⸗ ſter Fahnenſchmuck, ja ganze Häuſer, wie in der 
8 tiſchen Meere vorbereitete Flottenkundgebung nach] kleinen Domſtraßr, waren nchen und 1. 
5 nbland: jeans Ari Im da dez fs e e 8e as ud Hinter. mehr, Ils dg 5a 
Wien, 1. September. Freiherr v. Haymerle den würde für den Fal, daß die 5 die Kop 


een n Frte fie Ae uch ab⸗ ren 4 Nach ag te. Sia an Ense ie ihnen erſt chtige Anjı en glebt. g 
ſtatten. Wie ich erfahre, handelt es ſich bei dieſer den geſtrigen Stpungen beider Häuſer allenfalls] Sie ſollten nicht zu lange darauf warten, da der 
Beſprechung nicht um ſpezielle Fragen, ſondern um aur zu erwähnen, daß in ihnen ein gut Theil der] Abend jetzt ſchon früh genug hereinbricht. Der am 
eine allgemeine Erörterung der Lage, wie ſie im vorliegenden Arbeiten weſentlich gefördert wurde: Morgen noch verſchlelerte Himmel, der das Herz jo 
gegenwärtigen Moment zwiſchen den leitenden im Oderhauſt die Bil bezüglich des niederen Wil- manches Gaſtwirrhes, manches freudeholden Kind⸗ 
Stantsmännen der beiden engverbündeten Mon⸗ des, für deren zieite Leſung das Minſſtertum ſich chens ängſtlich pochen machte, der dle beſorgte Mul⸗ 
archten wohl angezeigt ceſcheint. Wie es heißt, bei Lord Beaconsfield zu bedanken bat; im Unter⸗ | ter zagend und fragend auf das ſauber gewaſchene 
wird ſich Freiherr von Hapmerle einen Tag in hauſe die Geld bewilllgungen für Irland und andere weiße Kieidchen ihres Goldelſſchens blicken ließ, er A 
Friebrichsruhe aufhalten. Die rumäniſche Frage, geſchaftliche Vorlagen, deren Erledigung dringend | Hatte. fh, zur Mittagsſtunde ſchon entſchleiert und 8 
in welche der Verkehr Bismarcks mit dem Fürſlen geboten war, damit die Bertagung des Parlaments ſah wie nach eben adgelegter Buße jo friedlich la⸗ 2 
Cazpt einen gewiſſen Abſchluß gebracht haben ſoll, an 7. d. M. von Statten gehen könne. chelnd auf die tauſend und aber zauſend jeiner Skla⸗ 2 


contre mit einer türkiſchen Flotte zu befürchten und 
könnte auf beliebige Punkte in Epirus und Theſſa⸗ 
lien Truppen werfen. Außerdem würden die Kräfte 
von Kandia, Rhodos, Samos, Chios ganz für die 
Zwecke der griechiſchen Kriegführung verwerthet wer⸗ 
den. Dieſe Juſeln find für die Türkel viel wich⸗ 
tigere Poſitionen als Larſſſa, Janina und Meßowo; 
die Türkei hat diefe Inſeln e e ihrer 
* bas zurückgelegte 15. Lebensjahr zur Poſttionen in Kleinaſſen nöthig, und um Griechen⸗ 
Aunaban genügte. Iept if bunch Erlaß dus Naga. land von den Gegenden fern au halten, wo das 
poſtamts mit Räckſcht darauf, daß nach den Be bellentſche Element beginnt, die Mufelmänner ade 
mungen der Civilprozeßordnung und Strafpro- das Innere Aflens zurüdzulreiben. In richtiger Wür⸗ 
N zeßortnung dle Fähigkeit, vor Gericht ein eidliches ee 3 A e 

1 zu a nzen r eine ertagun en 
Z3teugniß abzulegen, un ganzen Reichsgebiet erſt mit ma ae 5 hen die ichen 
Rüſtungen im Weſentlichen vollendet ſind. Zur 
Stunde zählt die griechiſche Armer 25,000 Mann 
und 200 Feldgeſchütze, noch einige Monate, und 
Griechenland wird an dem Tage, wo jede Hoffnung 
auf eine friedliche Löſung geſchwunden iſt, mit Er⸗ 
folg an den Gott der Waffen appelliren. Daß die 
Reiſe des Königs von Griechenland an die Hofe 
von Berlin und Wien mit der Flottendemonſtration 
zuſammenhängt, wird von gut unterrichteter Seite 
mitgetheilt. Der grlechiſcht Souveraln hofft, dit 
deutſche wie dle öſterreichiſche Regierung zur Theil. 
nahme an der Flottendemonſtratlon in dem oben 
beregten Sinne zu bewegen. In wie weit dieſe 
Hoffnung in Erfüllung gehen wird, werden wir bald 
gewahr werden. 


dem vollendeten 16. Lebensjahre erworben wird, 
im Jatereſſe eines einheitlichen Verfahrens, unter 
Aufhebung aller entgegenſtehenden Vorſchriften, feſt⸗ 
geſetzt worden, daß das vollendete 16. Lebensjahr 
als Altersgrenze für die Annahme zum Poſtdienſt 
gelte, aber auch beim Vorhandenſein der ſonſtigen 
Erforverniſſe durchweg als genügend erachtet werden 
ſoll. Auf Perſonen, welche als Schreibgehülfen 
(ohne Beamteubefugniß) bei den Poſtaaſtalten ge- 
ringeren Umfanges beſchäftigt werden, finden die ſe 
Beſtimmungen keine Anwendung, auch tritt in den 
übrigen Aufnahmebedingungen keine weitere Aende⸗ 
rung ein. 

Nachdem erſt vor Kurzem Warnungen gegen 
das oft mit betrügeriſchen Manipulationen verbun⸗ 
dene Unweſen der Werbungen für den Mililärvienſt 

ir niederländifh n Kolonien in Holland und 
erlaſſen worden, hat man jetzt wieder die 

la machen müſfe daß dieſes 0 
pt wird, und zwar jo, daß erber 
als Acbeitgeber an die Landesbehörden wenden und 
für von ihnen angeblich beſchäftigte Perſonen Aus⸗ 
wanderungskonſenſe und Führungsatteſte erlangen, 
während diejenigen, auf deren Namen dleſelben lau⸗ 
ten, ohne ihr eigenes Vorwlſſen ihr Hetmatborecht 
verlieren. Die Regierungen haben die Unierbepör- 
den erneut angewieſen, ihre ganze Aufmerkſamkeit 
auf Niederhaltung dieſes Treibens zu richten. 

— Den Hauptdrund für die verlängerte hie⸗ 
ſige Thätigkeit des Fürſten Hohenlohe als Leiter des 


Ausla 


Auswärtigen Amtes wird man in dem Hinftande dürfte jedenfalls berührt werben.“ at ; Wenn Gladſtone am nächſten Donnerſtag oder ven herab, daß Niemand mehr im Sorge ‚gerieth, 3 
erblicken dürfen, daß der jetzige Bolſchafter in Kon- Paris, 1. September. Eeſt dieſen Mittag Brel g t ſeine Behauſung nach Dowurng Strtet 48 möchte die ſchön geplante Sedaufeler eige un⸗ 4 
Nantinopel, Graf Haßzfeldt, auf Wunſch des Reichs- um 1 Uhr zückte Richard, der Polizei⸗Kommiſſar zurückkehrt, wird er ſomit die Freude haben, das liebſame Abküblung erfahren. Sie hat es denn 9 
e e Auf en Woge verbleiben ſol, des Viertel Eutdpe, im Jeſullen⸗Kolleglun be Parlament nahezu am Ende ftiner diesjährigen] auch nicht und bis nach Mitternacht bewegte ſich u 


Arbeiten angelangt zu finden. Bie dorthin werden an allen Vergnügen huldigenden Plätzen unjeser - 
tom hoffentlich bie Sergötter günſtig ſein, auf daß Stadt und Umgegend cine ſlattliche Zahl glücklicher 1 
en Staffa, Jona nebſt den ſonſtizen dichteriſch, ge- oder wenigſtens glücklich ſcheiuender Menſchen. In a 
ſchicht ich und gewerblich intereffanten Punkten det Deutſchen Garten gab der Stettiner, Hand⸗ f 
ſchottiſchen Gewif it mit Behagen beſichtigen möge. werker⸗Vectin feine. übliche alljährliche Feier, Schon 
Die Berichte über ſein Befinden lauten forswähren? | bei Beginn des Feſtes Nachmittags 4½ Uhr, wagte 

erfteulich. Daß er aber feinen letzten Krankheits- eine große Menge in den weiten Promenaden bte⸗ 
anfall noch nicht bollſtändig überwunden bat, dies ſes ſchönen Volksgarten, der gegen Adend laum a 


bis di: jeptge Verwidlung der orient. Angelegenheiten, 
bejonvers die montenegriniſche und die giehlihr 
Grenzfeage, bis zu einem gewiſſen Grade erledigt 
ſein wird. Urſprünglich war für vie vorübergehende 
Leitung der auswärtigen Angelegenheiten durch den 
Fürſten Hobenlohe eine Frlſt vom 15. Aprll die 
zum 15 August gesteht. Augenblicklich läßt „fi 

indeſſen noch nicht abſehen, wann der Bürft, auf 


Rue Madrid ein und wurde von dem neuen Dl⸗ 
rektor der Anſtalt, Ehebrkeux, und von beſſen Bei⸗ 
geordneten de Riant und Maignia, welche Mit⸗ 
e ber, en ‚Tan, empfangen, les 
drei Herten J e, die efuit u jeien, abgereiſt 
und der Poltzei⸗ ommlſſar möge die neue Schule 
3a Augenſchein 

‚lehnte die 5 


ſeinen Botſchafterpoſten nach. Paris zurückkehren ficht in d ere tom ungewohnte Kürze, mit der er bis die Menſchen zu faſſen vermochte, die ihre patrigti- 
wird. Mäpsend feiner ispigen Beurlaueung dez 90 alle an ihn gerichteten Beglückwünſchungs An. ſchen Gefünle hier aushauchen wollten. Viel Staub 3 
treten den Fürſten gemeinſam der Ghei Lega⸗ ſprachen erwiderte und ſeine wiederholt ausge warde dabei eingeathmet. Der Prolog des Herrn 2 
ens ret Besch und der an MS 48 57 Andentung, daß er von nun an ſeinem] Klug wie die von Herrn Oberledrer Linke, 1 
ſächſiſchen Hofe Graf Limb rg⸗Stirum, der zu lier keine übermäßige Anſtreagung mehr werde za. nicht wie angekündigt von Herrn Direktor Klein⸗ 8 
dieſem Behuf von Weimar hierher berufen wor⸗ i muthen dürfen. jorge, gehaltene Seftrede fanden den lebhafteſten An- 1 
n dit. Mr rg. In Irland wurde, zur Abwechslung, vieleish: klang und ſtimmte das dicht gedrängte lauſchendt > 
Die Berufung des Bundes raths wird frühe⸗ € aus Berſeven, ein katholiſcher Geiftlier erſchoſſen] Publikum nicht nur begeifisrt ein in das Hoch af 
ſens in den letzten Tagen dieſes Monats, voraus Von agrartſchen Frevelthaten dagegen wer es in Katſer und Reich, es ſetzte auch feine ganze Kroſt 5 
ſttlich aber erft im Oktober erfolgen. Oringendt den lahlen 48 Stunden ſtill und auf den Felen, und Wärme daran, das Heil Dir im Siegerkran.“ 5 
lebelten liegen nicht vor. Zudem bleibt vor Allem jet, Eade dee vorigen Woche abgehaltenen Ver. würdcvoll abzuſiugen. Mächtig ectönten die Klänge 1 
ie Frage des jetzt erledigten Vorſißes zu ordnen, ſammlungen der Landliga iſt nichts vorgekommen, dieſis gewaltigen Chors und mächtig pochten fir nu 1 
den eintrelendenfalls Grof Stolberg zu übernehmen was beſondere Erwähnung verdient. Die Aufre- das erlegte Herz jedes Patrioten, das ipnen nu. Er 


aben jott 1 DR 

R Die Verhandlungen über die Flottendemon⸗ 
MAllon gegenüber ker Turket find zwar noch nicht 
2 Asſchluß gedtehen, es gewinnt aber die N. 
mon amer mehr Wahrſcheinlichkeit, daß die De⸗ 0 N. 
dies feilen n eitſtwellen vertagt würd. Man würpef folgte daſſelbe Verfahren und übe 
beklagen, unter dem griechtſchen Geſichtepunkte nicht zu, nur in Narjeille He 
ſtark genug ip nur in dem Falle, daß Griechenland tollgeſellſchaft ein Uebriges: ſie 
| Suientröfte in Juen erbeblicken Theil der tütkiichen 


sung, die nie über wenge der ſüdlichen Graf- zu gerne Einlaß gewährte. So eiafach dieſe Art 2 
ſchaften hinausgeiff, ſcheint auch in letzteren mit der Jeler war, fir war ergreifend und zündend. 3 
jeder Woch⸗ abzunehmen, und angeſichis der vor⸗ Die von dem tirefflichen Sängerchor des Vereias, u 
teffligen Ernte erheitert ſich aller Orten die Stim- wie der getbelien Jancovius Kapelle zu Gehör ge 
mung, wird den Aufwietzlern die Arbeit ſchwer, brachten Geſang- und Muſtipiccen erfceuten ſich All⸗ 6 
Seit 4 Wochen erfreute ſich Irland einer jo gün⸗ gemeinſter Anerkennung. Großes Feuerwert und 

gigen Erntewilterung, wie fie dem armen Lande Gartenbeleuchtung beſchloß das Feſt. 

je Jahren nicht beſcherrt geweſen. Die Ernte be- Dolgen wie auf unjerem Rückwege der dicht 

findet ſich im vollen Zuge, ihr Ertra! verſpricht beſesten Pferdebahn, fo. ſiud wir am Haltepunkte 

ei ſehr ergiebiger an Menge und Güte zu wer. derſelben an der Deutſchen Straße im Zweifel, oh. 

den, nur der Stand der Kartoffel, die ſtark wir eiſt dem rechts - gelegenen Wolff“ ſchen 

von Brand angefreſſen iſt, läßt zu wünſchen Etabliſſement unſeren Beſuch abſtatten oder dem 


der C 


ſtratlon, an der ach zu halten, eine Flottendemon⸗ 
weſentiich zur Leſungalle Signatarmächte betheiligen, 


ng d. i W 
gen könnte. Denn Ic griechiſchen Frage beitra⸗ 


2 5 dem Moment an, wo die übrig. allgemeinen Strome durch die Pölitzerſtraße folgen * 
Ba * RAR daß Dardanellen ſperren, wür⸗ 17 Auch aus Afghaniſtan lauten die neueſten Be. ſollen. Wir fürchten, uns den Rückzug abzuſchuel⸗ 7 
“a in den Falle, 3 die Türkel Europa Wider⸗ richte befriedigender. Heute wird, aller Wahrſchein⸗ den, gehorchen wir der Stimme des zweiten Ver⸗ .B 
Pre, ee . 50 158 Archipels erheben, lichkeit nach, General Roberts mit der Beſatzung ſuchers und erlauben une bei dem „Patciotiſcen 3 

id die Perſpektive, 195 njehn zu verlieren, würde von Kandahar Händebrüde wechſeln, um morgen Krleger⸗Verein“ vorzuſprechen. Wir praſentrteß . 
möglichermeije die Türkel zur Nachgiebigkeit veran⸗ oder übermorgen mit ihr vereinigt zum Angriff unſere Viſttenkarte und durften ozar Abgabe de Br 


laſſen. Sole die Türket gleichwoßl Krieg fübreg 
ſo würde der Krieg nur unter den ungünstigsten 
Bedingungen für fle fortgeſetzt werden können. 
Griechenland hätte aledann nicht mehr das Nen 


gegen Ejub Khan überzugehen. Oo dieſer in der Parole paſſiren. Das heißt, paſſiren ließ me 
von ihm gewählten, angeblich ſehr ſtarſen Stellung uns eigentlich nicht, da die Herren Vorſteher mein 
hinter dem Argandab eine Schlacht annehmen werde ten, dazu keinen Platz zu beſitzen. Nach oben bia 
oder od er vielleicht ſchon den Rückzug über den war wirklich im Wolff'ſchen Garten noch viel Rar m 


ten, und zeigte ihnen an, daß die Regierung ſie 
als Negularprieſter betrachte, weil ſie unter der 
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und die kühne Bantafle führte durch die ſtaubge⸗ 
ſchwängerte Atmoſphäre gewiß Manchen ſpazieren, 
aber vorwärts und rückwärts Marſch gab's wenig 
und nur langſam Schritt nach Zahlen ſchlen geübt 
werden zu dürfen. Aber hübſch war's doch! Das 
Feſt war eingeleitet durch die um 31½ Uhr unter 
Vorantritt der zweiten Hälfte der Jankovius⸗Kapelle 
erfolgte Abholung der Vereinsfahne vom Münzhofe, 
darauf konzertirte jene beſſere Hälfte des beliebten 
Herrn Kapellmeiſters und pauſirte, um Herrn Di⸗ 
viſtonspfarrer Gehrke die Feſtrede halten zu 
laſſen. Wer dieſen liebenswürdigen Redner hat 
ſprechen hören, wird mit uns der Meinung ſein, 
daß kaum goldenere und inhaltsvollere Worte zur 
Feier des Sedantages gesprochen werden können, 
als ſie dem Herzen und Munde des Herrn Gehrke 
in tiefer Ueberzeugung entquollen. Mit Jubel und 
Beifall wurde feine Rede aufgenommen. Feuerwerk 
und ein daran ſich ſchließender Ball beendete die 
Feler des 2. September — natürlich erſt am drit⸗ 
ten! — Es klingelt die vorbetraſſelnde Pferdebahn 
und trotz ihrer ominöſen Zahl 13 gelingt es uns, 
in einem Wagen Platz zu erhalten Neumann’s 
Biergarten erglänzt in ſinnreicher Illumination, ein 
Transparent unſeres greifen Katfers hoch oben über 
dem Balkon iſt erleuchtet und weithin ſichtbar. Der 
Reichsgarten prangt ebenfalls im Schmucke 
vielfarbiger Lampen, die ſtolze Krone feines Vor- 
gartens funkelt wie mit Brillanten beſetzt. Es 
wird gebremſt und wir halten am Stadtpark. 
Da ertönen die harmoniſchen Klänge des Geſang⸗ 
Verelns der „Stettiner Handwerker-Reſſource“ unter 
Leitung des Herrn Lehrer Riecke und die ſauberen 
Vorträge der Stadttheater-Kapelle. Natürlich ſtrahlt 
auch der Stadtpark im Lichtglanz. Dicht gedrängt 
lauſcht auch hier das Publikum den muſikaliſchen 
Vorträgen und entzückt ſich an einem prächtigen 
Feuerwerk. Wo kommen alle dieſe Menſchen her! 
war man bereits verſucht auszurufen, nachdem 
man die vorbenannten Lokale inſpizirt hatte. Doch 
zu noch größerem Erſtaunen ſollte uns der Beſuch 
des Elyſium - Etabliſſements veran- 
laſſen. 3000 Perſonen, ſage dreitauſend Men⸗ 
ſchen, bemühten ſich, hier eine geregelte Circulation 
aufrecht zu erhalten und ſie gelang ihnen. Es 
war wohl die umfangreichſte Feier, die über⸗ 
haupt geſtern veranſtaltet wurde. Der Schütz ſche 
Muſikverein, die v. Brenner 'ſche Kapelle, Extra- 


Exerzitten, Urlaub und wird am Sonntag, den 5. 
d., in „Sommerluſt“ noch ein großes Konzert ge- 
ben, wozu Herr Kapellmeiſter Göttert beliebte 
Piecen ausgewählt hat. 

— Das „Berl. Tagebl.“ meldet: Herr 
Beckmann, der beliebte Darſteller des Reſidenz⸗ 
theaters, verheirathet ſich demnächſt mit Fräulein 
Hluchan, einer ungariſchen Schauſpielerin, die 
er bet einem Gaſtſpiel in Stettin kennen lernte.“ 
Wir fügen hinzu, daß Frl. Hluchan am Bellevue; 
Theater unter Herrn Ralda's Direktion engagirt 
war — zur Zeit, als das Enjemble-Gaftfptel der 
Mitglieder des Reſidenztheaters hier ſtattfand. 

— An der Ede der Pölitzer- und Grabower⸗ 
ſtraße wurde heute Morgen gegen 1 Uhr ein bereits 
bewußtloſer, ſtark mit Blut bedeckter Mann aufge⸗ 
funden; derſelbe hatte einen tiefen Stich im Kopf 
und wurde nach dem alten Krankenhauſe gebracht, 
wo er bereits in Folge der Verwundung geſtorben 
ſein dürfte. Soweit die Recherchen bis jetzt erge⸗ 
ben, iſt der Schwerverwundete ein Matroſe, der mit 
einigen Kollegen in Streit gerathen iſt und dabei 
den Stich erhalten hat; die nähere Unterſuchung 
wird den Vorfall wohl noch aufklären. Heute 
Morgen bemerkte man an der Grabowerſtraße noch 
eine große Blutlache, welche die Stelle anzeigt, wo 
der Streit ſtattgefunden. 

— Am Mittwoch Nachmittag wurde die Woh⸗ 
nung des Hutfabrikanten Moritz Müller, Roß⸗ 
marktſtraße 10, mittelſt Nachſchlüſſels geöffnet und 
aus einem Wäſcheſpinde 100 M. baar Geld, 6 neue 
goldene Damenuhren, 6 goldene Uhrſchlüſſel, 2 gol- 
dene Medaillons, 1 goldener Trauring, 2 goldene 
Siegelringe und 1 goldener Reifring im Geſammt⸗ 
werth von 400 M. geſtohlen. Die Recherchen 
nach den Dieben find bis jetzt ohne Erfolg ger 
blieben. 

— Der Arbeiter Ernſt Fridolin Melowsky, 
Baumſtraße 3 wohnhaft, fühlte ſich heute Morgen 
unwohl und begab ſich deshalb in die Wohnung des 
Herrn Ur. Brand, Frauenſtraße Nr. 19, um ſich 
uuterſuchen zu laſſen. Ehe der Arzt jedoch zur 
Unterſuchung ſchreiten konnte, ſiel Melowsky um und 
war todt. 

— Iſt ein Kontrahent derjenigen Sprache, in 
welcher das Vertrageinſtrument abgefaßt if, in fo 
weit kundig, daß er, wenn auch mit Schwierigkeit, 


den Worten nach das in dieſer Sprache geſchriebene 


Jeſtvorſtellung und ein überaus prachtvolles Feuer- Inſtrument zu verſtehen im Stande iſt, jo iſt, nach 
werk waren die Hauptfaktoren, die hier wirkten. einem Erkenntniß des Reichsgerichts, 1. Ctvilſenate, 


Das äußerlich ſchon ſich glänzend repräſentirende 
Programm wies 24 Nummern auf. Das Haupt- 
Intereſſe lenkte der Schütz'ſche Muſik⸗Verein auf 
ſich, deſſen Leiſtungen, unter der bewährten Leitung 
des ſtrebſamen und kunſtſinnigen Herrn Robert 
Seidel, hierorts ſtets nach Gebühr gewürdigt 
werden. Sämmtliche Geſänge, beſonders die der 
Gernsheim'ſchen „Schlacht bei Salamis“ und der 
„Altntederländiſchen Volkslieder“, erzielten lebhaften 


1 Applaus. Die Feſtrede wurde von Herrn Hof⸗ 


ſchauſpieler Grans gehalten und erwirkte ver⸗ 
möge ihres gediegenen Inhalts und ihres ſchönen 
Vortrages den Beifall des tauſendköpfigen Publi- 
kums. Der Theater-Vorſtellung konnten wir nicht 
vom Anfang beiwohnen, weshalb wir nur Fräul. 
Wanda Riedels Geſangvorträge und das Hol- 
tei'ſche Luſtſpiel „Die Wiener in Paris“ hörten. 
Erſte geſielen uns recht gut, da Frl. Riedel über 
eine angenehme, wenn auch nicht zu ſtarke Stimme 
verfügt. Die Wahl des Holtei'ſchen Stückes miß⸗ 
fiel uns, noch mehr aber der Geſang der Mar⸗ 
ſeillaiſe von Seiten des Herrn Grans. Wir 
halten eine ſolche That an einem ſolchen Tage für 
ungehörig. Mag das Stückchen an ſich harmlos 
ſein, zur Feier eines Sedantages ſollte von der 
Bühne herab kaum ein Wort franzöſiſch geſprochen, 
geſchweige denn die Marſeillaiſe geſungen werden. 
In Frankreich wäre der Schauspieler, der dort 
Umgekehrtes gewagt hätte, ausgeziſcht und ausge⸗ 
pfiffen worden! Die Darſtellung des Luſtſpiels war 
brav und beſonders von Seiten des Herrn Grans, 
der ein tadelloſes elegantes Franzöſtſch ſpricht. Das 
nach Schluß der Vorſtellung abgebrannte Feuerwerk 
war überaus reich und prachtvoll. 

Unſerem Berichte hinzufügen wollen wir noch 
die Mittheilungen, die uns über die Sedanfeier 
von anderer Seite zugehen. Außer den vielen 
Privatfeiern in den größeren Vereinen hat noch 
der Stettiner Krieger⸗Verein im „Katſer⸗Garten“ 
ein beachtenswerthes Feſt veranſtaltet, bei welchem 
Herr Prediger Luckow die Feſtrede hielt. Ueber die 
Feier im Bellevue Theater hoffen wir 
ebenfalls noch zu berichten. Sämmtliche Gärten 
in und um Stettin waren faſt überfüllt und 
überall vollzog ſich die Feier ohne unliebſame Stö- 
rungen. 

Auch in unſerer Nachbarſtadt Grabow fan- 
den die üblichen Schulfeierlichkeiten ftatt. Der dor⸗ 


tige Kriegerverein vereinigte ſich am Nachmittag 


im Waack'ſchen Lokale zu einer patriotiſchen Feier, 
bet welcher es Herr Prediger Mans freundlichſt 
übernommen hatte, in einer kernigen Rede auf die 
Bedeutung des Tages hinzuweiſen. 

In Züllchow veranſtaltete der Krieger⸗ 
Verein am Nachmittag einen Umzug durch den Ort 
und beſchloß den Tag mit einem Balle in Seidel's 
Konzertſaal, während ich der Züllchower Turnverein 
im Schützenhauſe zu einer Sedanfeier eingefunden 
hatte. 

Stettin, 2. September. Das Beſchnitt⸗Kon⸗ 
zert hat, wie uns der Vorſtand des Stettiner Ge⸗ 
jang-Bereins erſt heute mittheilt, einen Reinertrag 
von ca. 650 M. ergeben, wovon 600 M. an die 
Sparkaſſe als Fonds für ein dem Komponiſten zu 
errichtendes Denkmal abgeführt ſind. Das Konzert 
war von 1820 Perſonen beſucht. 

— Die Kapelle des Königs-Grenadier-Regi⸗ 
ments hat noch einige Tage, bis zum Anfang der 


vom 10. März d. Is, im Geltungsberelche des 
preußiſchen Allgemeinen Landrechts das Inſtrument 
gültig. 

Kersten, 

Stettin. Einen kleinen Scherz ſcheinen 
ſich mehrere junge Leute auf einer Fahrt nach Swine⸗ 
münde oder über See, vielleicht auch am Strande 
der Oſtſee ſelbſt gemacht zu haben. Der Scherz tft 
ihnen gelungen, denn fie haben ihre Abſicht voll⸗ 
ſtänvig erreicht, wie folgender uns geſtern zugegan⸗ 
gener Brief beweiſt. Poſtſtempel Croslin. 

Peenemünde, 30. Auguſt 1880. 
„Heute Morgen 6 Uhr fand ich am Strande 
bei Peenemünde eine zugekorkte Weinflaſche, 
darin wahr dieſer hier beiliegender beſchriebene 

Zettel welches auf Verlangen des 

Luftſchiffers ich es an die Expedition 

ſchicke.“ 

Halbbauer Joachim Krüger. 

Dieſer bedeutende Zettel ſieht nun nichts we⸗ 
niger als luftig aus, denn ihn zieren einige recht 
unappetitliche Feitflecke. Derſelbe iſt mit Bleiſtift 
folgendermaßen beſchrieben: 

„Finder dieſes erhält auf Abſchlag zunächſt 
einen Gruß von den Luftſchiffern H. von Reinfels 
und Fiſcher von Rößlerſtamm. Wenn Finder ſich 
außerdem die Mühe geben will, dieſen Zettel in der 
Expedition des Stettiner Tageblatts abzugeben, er⸗ 
hält er darauf baar 3, ſchreibe drei Mark, ohne 
Gemurmel ausgezahlt. Aufgegeben zwiſchen Wolken 
und Oſtſee, mittelſt einer eben ausgetrunkenen Bulle 
(die fünfte) mit großartigem Plumps aus dem 
Ballon „Bellevue“ in die Wellen der Oſtſer.“ 

H. v. Reinfels — Dr. Fiſcher. 

Der Halbbauer K. iſt, wie man aus ſeinem 
Schreiben erſieht, dieſer Myſtiftkation zum Opfer 
gefallen, leider können wir ihm die vorgeſchriebenen 
3 Mark ohne Gemurmel nicht auszahlen Wer 
den Schaden hat, braucht für Spott nicht ſorgen. 
Wahrſcheinlich hat der aufmerkſame Halbbauer K. 
geglaubt, daß Herr Sekurius über Nacht über Peene⸗ 
münde fortgeſauſt iſt und dieſen Gruß an die Re⸗ 
dakteure der Stettiner und Neuen Stettiner Zeitung 
ſendet, oder meinte er allen Ernſtes, die Unterzeich⸗ 
neten wären wirklich Luftſchiffer und Absender dieſes 
ominöſen Wiſchs? Das wäre in der That ſehr 
naiv! Die „fünfte“ Pulle hätte dem Herrn K. 
ſchon genügende Aufklärung geben müſſen, mit wel- 
chen „Luft ſchiffern“ er es zu thun hatte. Daß 
dies Lu ſt ſchiffer waren, die dem Mercur ihren 
Eid geleiſtet haben, iſt uns inzwiſchen bekannt ge⸗ 
worden. Die fidele fünfte Pulle hat ihnen dieſen 
Scherz eingegeben, über deſſen Gelingen wir herz 
haft gelacht haben und das feinen Anftiftern erft 
jetzt Gelegenheit geben wird, herzhaft zu lachen. 
Dank dem freundlichen Ueberſender dieſer gewichtigen 
Urkunde! — 

— (Der ungariſche Roman des Grafen Wil- 
belm Bismarck.) Unter dieſem Titel haben wir ein 
intereſſantes Geſchichtchen aus einer Korreſpondenz 
des „Südungariſchen Boten“ aus Herkulesbad mit⸗ 
getheilt. Dieſem Blatte gehen nun vom Grafen 
Wilhelm Bismarck die folgenden Zeilen zur Berich⸗ 
tigung zu: 

„In Nummer 68 Ihres Blattes befindet ſich 
ein Artikel mit der Ueberſchrift: „Womit ſich Graf 


wenn mir auch gleichgültig if, was über mich ge⸗ 
ſchrieben wird, ſo erbitte ich doch im vorliegenden 
Falle eine Berichtigung, weil der Artikel die Ehre 
einer Dame angreift. Die Dame, Fräulein Erde⸗ 
lyt, iſt in begreiflicher journaliſtiſcher Vorſicht nicht 
genannt, aber fe beſchrieben, daß ſie für jeden Ein⸗ 
heimiſchen kenntlich iſt. Es iſt unwahr, daß die⸗ 
ſelbe irgend welche Einkäufe in Spitzen oder der⸗ 
gleichen gemacht hat, und demnach natürlich eben⸗ 
falls unwahr, daß ſie mir eine Rechnung dafür hat 
präſentiren laſſen. Thatſache tft, daß ein induftriel- 
les Ehepaar, Namens Boskowite, verſucht hat, 
ihren Namen zu einer Betrügerei zu mißbrauchen, 
und daß ich dieſes Verfahren zunächſt beim Bade⸗ 
inſpektor zur Anzeige brachte. Dieſer rieth zwar 
von einer Verfolgung der Sache ab, indem er vor 
dem, ſeiner Vermuthung nach, entſtehenden Preß⸗ 
ſkandal warnte, ich habe mich aber dadurch nicht 
abhalten laſſen, das zuſtändige Forum anzurufen, 
gerade um im Wege einer öffentlichen Gerichts ver⸗ 
handlung die lügenhaften Gerüchte zu widerlegen, 
denen es gelang, auch an Stellen Eingang zu fin⸗ 
den, bei denen ich es niemals für möglich gehalten 
hätte. Die Unterſuchung tft ſelbſtverſtändlich auf 
Betrug gerichtet. Daß in Ihrem Artikel von einem 
Erpreſſungsverſuch die Rede ift, iſt jo unlogiſch und 
zeigt eine ſolche Unkenntniß, daß ich im Zwei⸗ 
fel über das Geſchlecht Ihres Korreſpondenten 
bin. Seine Qualität kann man aus dem Umſtande 
entnehmen, daß alle Welt hier weiß, daß die Bos⸗ 
kovits ihre Lügen eingeſtanden hat und gleich nach 
Eröffnung der Unterſuchung verſchwunden iſt. Der 
Abſchluß derſelben wird, Dank dem ſchnellen Ein⸗ 
greifen der königlichen Staatsanwaltſchaft, nicht 
lange auf ſich warten laſſen, und die Unwahrheiten 
Ihres Artikels werden dann authentiſch als ſolche 
erwieſen werden. Mir erſcheint indeſſen eine ſofor⸗ 
tige Richtigſtellung derſelben geboten und erſuche ich 
Sie um die Aufnahme dieſer Zeilen an derſelben 
Stelle Ihres Blattes, an der jener Artikel geſtan⸗ 
den. Zugleich erwarte ich von dem Anſtande der 
anderen Blätter, welche Ihren Art'kel reproduzirt 
baben, wie Wiener „Fremdenblatt“ und „Neues 
Peſter Journal“, daß auch ſie die Berichtigung 
aufnehmen, da ich nicht vermuthe, daß ſie ſich zu 
Anwälten derartiger Individuen, wie die Angeklagte, 
hergeben werden. 
Graf Wilhelm Bismarck.“ 

— (Ein neuentdeckter alter Meiſter.) Unter 
dieſer Ueberſchrift wird der „Magd. Ztg.“ geſchrie⸗ 
ben: Nächſtens dürfte die Gemäldegallerie im 
alten Muſeum zu Berlin mit einem werthvollen 
Originale eines alten Meiſters bereichert werden. 
Wir erfahren darüber Folgendes: Graf K., Haupt- 
mann in einem Garderegiment zu Berlin, hatte ſich 
bet der Regulirung des Nachlaſſes ſeines Vaters, 
des Grafen K. auf P. in Oſtpreußen, einen Chriſtus 
ausgebeten, der bislang an einem ſehr ungünſtig 
beleuchteten Orte im Arbeitszimmer des verſtorbenen 


Grafen gehangen. Man wußte nicht, wer der] Erzbiſchof von Parts, Kardinal Gulbert, übermittelt 


Maler des Bildes war. Ein inſtinktives Kunſt⸗ 
gefühl hat den jungen Grafen wohl dazu bewogen, 
ſich das Bild auszubitten, und er ſollte ſich in der 
Werthſchätzung deſſelben nicht getäuſcht haben. 
Vor einiger Zeit, als das Bild aus Oſtpreußen 
nach Berlin in die Wohnung des ueuen Beſitzers 
geſchafft war, erſcheint eines Tages ein Engländer 
und bietet ihm 5000 Lſtrl. für das Bild, drängt 
aber ſo ſehr auf ſofortige Entſcheidung, daß Graf 
K. mißtrauiſch wird und den Verkauf ablehnt, da 
er mit Recht muthmaßte, daß das Bild unter ſo⸗ 
thanen Umſtänden einen bedeutenden Kunſtwerth 
haben müſſe. Von dieſem ſeltſamen Handel hört 
unſer Kronprinz. Er begiebt ſich in die Wohnung 
des Hauptmanns, ſieht ſich das Bild an und ſchickt 
dann einige Kunſtverſtändige hin, deren Urtheil da⸗ 
hin lautet, daß das Bild in den Haupttheilen von 
van Dyck gemalt iſt, während das Nebenfächliche 
von ſeinen Schülern herrührt. — Wie wir hören, 
unterhandelt die Muſeums⸗Verwaltung mit dem 
Grafen über den Ankauf des Bildes. 


Tele bifche Depeſchen. 

Poſen, 2. September. Die Feier des Se⸗ 
danfeſtes wurde geſtern durch eine Feſtvorſtellung 
im neu eröffneten Theater eingeleitet, während in 
den Straßen großer Zapfenſtreich ſtattfand. Heute 
Nachmittag bewegte ſich ein großer Feſtzug des 
Landwehrvereins und ſämmtlicher Gewerke mit Fah⸗ 
nen und Emblemen durch die Hauptſtraßen der 
Stadt nach dem Wilhelmsplatz, woſelbſt Bürger⸗ 
meiſter Herſe die Feſtrede hielt und ein begeiſtert 
aufgenommenes Hoch auf den Kaifer ausbrachle. 
75 9— iſt auf das Reichſte mit Flaggen He 
ſchmückt. 

Breslau, 2. September. Zur Feier des Se⸗ 
danfeſtes hat, wie alljährlich, auch dieſes Mal die 
Stadt den reichſten Flaggenſchmuck angelegt, alle 
öffentlichen Denkmäler find durch Laubgewinde und 
Kränze geziert. um 12 Uhr ertönte Feſtmuſik 
von dem Thurm des Rathhauſes, Nachmittags fan⸗ 
den in öffentlichen Lokalen und in Privatkreiſen be- 
ſendere Feſtlichkelten ſtatt, für den Abend iſt eine 
Beleuchtung mit bengaliſchen Feuern in Ausſicht ge- 
nommen. 

Leipzig, 2. September. Zur Geier des zehn⸗ 
ten Jahrestages von Sedan hat ſich die Stadt auf 
das Reichſte geſchmückt. Eröffnet wurde die Feier 
um 6 Uhr früh mit einem Weckruf in den Stra. 
ßen. Von 71), bis 9 Uhr Morgens fand im Ro- 
ſenthal ein Feſtkonzert ſtatt. Um 10 Uhr begann 
der Feſtgottesdienſt in den Kirchen, während in 
ſämmtlichen Schulen feſtliche Akte abgehalten wur⸗ 
den. Nachmittags 2 Uhr ſetzte ſich der Feſtzug in 
Bewegung; bet der Ankunft deſſelben auf dem 
Markte wurde der Choral „Ein' feſte Burg iſt un⸗ 


Bismarck in Herkulesbad beſchäftigt.“ Derſelbe ent⸗ ſer Gott“ geſungen, worauf der Reichstags⸗Abge⸗ 


hält faſt ſoviel Unwahrheiten als Worte — und ordnete Dr. Stephani die Feſtrede hielt. 


Ein von 


Dr. Hofmann lomponirtes Feſtlied ſchloß die Feier. 
Vom Markte bewegte ſich der Zug, an dem ſich 
5000 Perſonen, darunter 50 Korporationen, bethei- 
ligten und in welchem ſich 40 Fahnen und 8 Mu- 
ſikkorps befanden, nach dem Feſtplatz bei dem neuen 
Schützenhauſe, welcher von über 30,000 Foſttheil⸗ 
nehmern beſucht iſt und Abends elektriſch beleuchtet 
ſein wird. Die öffentlichen Plätze der Stadt wer⸗ 
den Abends gleichfalls illuminirt werden. 

Weimar, 2. September. Der Sedantag iſt 
hier durch einen feierlichen Gottesdienſt in den 
Kirchen und burch einen Feſtzug nach dem mit 
Kränzen geſchmückten Krieger - Denkmal begangen 
worden. Die Feier an dem Krieger - Denkmal 
ſchloß mit einem Abſingen der Nattonal-Hymne. 
Nachmittags findet ein Volksfeſt, Abends ein Fackel⸗ 
zug ſtatt. 

Nürnberg, 2. September. Der Kronprinz 
hat Nürnberg heute früh verlaſſen und iſt nach 
Spalt wettergereiſt, um der Uebung des 1. Armer⸗ 
korps beizuwohnen. 

Augsburg, 2. September. Der Kronprinz 
iſt, vom General von der Tann und anderen Ge⸗ 
nerälen begleitet, heute Abend 58, Uhr hier ein- 
getroffen und auf dem Perron des Bahnhofs von 
den Spitzen der Civil- und Militärbehörden feler⸗ 
lich empfangen worden. Der Kronprinz begab ſich, 
nachdem er den anweſenden Prinzen Ludwig von 
Batern herzlich begrüßt und mit demſelben ſowie 
mit dem Bürgermeiſter Fiſcher von hier ſich längere 
Zeit unterhalten hatte, in königlicher Equipage und 
an der Seite des Prinzen Ludwig, unter lebhaften 
Hochrufen der dichtgedrängten Menſchenmenge, durch 
die feſtlich beflaggten Straßen der Stadt, begleitet 
von den Mitgliedern der Gemeindebehörden und der 
Generalltät, nach feinem Abſteigequartier im Baft- 
haus zu den drei Mohren. 

Stuttgart, 2. September. Zur Feier des 
zehnten Jahrestages von Sedan hat die Stadt 
reichen Flaggenſchmuck angelegt. Geſtern Abend 
wurde am Krieger-Denkmal auf dem Friedhofe eine 
Feſtrede von dem Hofkaplan Braun gehalten, welcher 
die Generalität und ein ſehr zahlreiches Publikum 
beiwohnten. Auf den Höhen und der Umgebung 
der Stadt brannten Bergfeuer. Heute fanden Feſt⸗ 
gottesdienſte und entſprechende Feſtakte in den Schu⸗ 
len ſtatt. Für heute Abend iſt ein Feſtbankett ver⸗ 
aaſtaltet. 

Paris, 2. September. Der „Francaſs“ er- 
fährt, die von den Kongregationen abzugebende Er⸗ 
klärung jet in Folge eines vom Konſellpräſidenten 
Freyeinet dem päpſtlichen Nuntius zu erkennen ge- 
gebenen Wunſches abgefaßt worden. Der Papſt 
habe den Kardinal⸗Staatsſekretär Nina mit dem 
Entwurfe der Erklärung beauftragt, Nina habe ſich 
darauf übee deren Inhalt mit dem franzöſiſchen 
Botſchafter Desprez verſtändigt, ſodann habe der 
Papſt dieſelbe genehmigt und darauf fet dieſelbe dem 
päpstlichen Nuntius in Paris und durch dieſen dem 


worden. Letzterer hätte mehreren Biſchöfen von der 
Erklärung Mittheilung gemacht, dieſe hätten die 
Erklärung gebilligt und dieſelbe ſei darauf dem Mi⸗ 
niſterpräſtdenten Freyeinet zugeſtellt worden, der fie 
endgiltig angenommen habe. Die Erklärung ſei 
jetzt an alle Biſchöfe Frankreichs geſendet worden, 
nicht um den Kongregationen auferlegt, ſondern 
nur, um denſelben vorgeſchlagen zu werden. Dem 
Vernehmen nach hätten ſchon mehr als fünfzig Obere 
von Kongregationen der Erklärung zugeſtimmt. 

Dem „Temps“ zufolge hätten zahlreiche kon⸗ 
greganiſtiſche Inſtitute die Erklärung unterzeichnet, 
aber auch viele ſich bis jetzt der Unterzeichnung ent⸗ 
halten. Die Journale „Unton“ und „Gazette de 
France“ fahren fort, die Erklärung als eine Myſti⸗ 
fikation und als eine opportuniſtiſche Falle lebhaft 
anzugreifen. Die radikalen Blätter ſprechen ſich auf 
das Entſchtedenſte gegen die Erklärung aus und 
fordern die vollſtändige und ſtrikte Ausführung der 
Dekrete. 1 

London, 2. September. Nach einer amtlichen 
Meldung des General Roberts vom 29. v. Mts. 
empfing der General ein Rechtfertigungsſchreiben 
Ajub Khans, worin Letzterer anführt, er ſei ge- 
zwungen worden, die Waffen zu ergreifen. General 
Roberts antwortete hierauf mit der Forderung der 
Herausgabe der Gefangenen und bedingungsloſer 
Unterwerfung. Ajub Khan hat fein Lager befeſtigt; 
die Partei Muſa Khans nöthigt denſelden zum Wi⸗ 
verſtand. c 

London, 2. September. Unterhaus. In 
Beantwortung einer Anfrage Bryce's erklärt Unter- 
ſtaatsſekretär Dilke, die Abſicht kurdtſcher Häupt⸗ 
linge, eine Liga zu bilden, ſet ihm bekannt, über 
den Zweck dieſer Liga und darüber, ob dieſelbe von 
der Pforte ermuthigt und gefördert werde, gehe ihm 
aber jede Kenntniß ab. Falls es ſich erweiſen 
ſollte, daß die Liga Feindſeligketten gegen die Ehri- 
ſten Armeniens beabſichtige, werde der Botſchafter 
Göſchen mit Inftruftionen über die zu ergreifenden 
Schritte verſehen werden. 

Der Antrag auf Vornahme der Volkszählung 
wird mit Rückſicht auf die Konfeſſion mit 97 gegen 
27 Stimmen abgelehnt. 

Madrid, 2. September. Die bei Logrone 
über den Ebro führende Brücke brach, während ein 
Bataillon über dieſelbe hinübermarſchirte, zuſammen; 
ein Hauptmann, 3 Lieutenants und 64 Mann ſind 
in den Wellen des Fluſſes umgekommen. 

Newyork, 2. Septemier. Präfldent Hayes 
wies in einer von ihm gehaltenen Rede auf die 
ſeit der Wiederaufnahme der Barzahlungen erfolgte 
anhaltende und ſchnelle Abnahme der Staatsſchuld 
und auf die Anhäufung von Münzen hin und be⸗ 
tonte, daß dies wohl zur Ergreifung von Maßre⸗ 
geln ermuthigen dürfe, welche noch nothwendig ſeten, 
die Umlaufsmittel auf einen vollkommen geſunden 
Stand zu bringen. 
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